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Zur Bedeutung
der Informations-
und Kommunikations-
technologie

Die Fortschritte in der Informations-

und Kommunikations(IuK)-Technologie

werden in der Forschung ebenso wie

in der wirtschaftspolitischen Diskussion

mit großer Aufmerksamkeit verfolgt.

Die in diesem Zusammenhang man-

cherorts zun�chst gehegten Hoffnun-

gen auf eine „New Economy“ haben

sich zwar als unrealistisch erwiesen.

Aber die Frage nach den m�glichen

Wechselbeziehungen zwischen den

modernen luK-Technologien und der

wirtschaftlichen Entwicklung hat da-

durch nicht an aktueller Relevanz ver-

loren.

IuK-Technologien haben auch in

Deutschland in den letzten Jahren be-

tr�chtlich an Bedeutung gewonnen.

Dies gilt sowohl f�r die Herstellung als

auch f�r die Verwendung solcher G�-

ter. Gleichzeitig sind die Preise f�r IuK-

Produkte deutlich zur�ckgegangen,

wodurch die Kapitalnutzungskosten

erheblich reduziert wurden. Ausgaben

f�r IuK stellen mittlerweile mehr als

40% der gesamten Ausr�stungsinvesti-

tionen dar. Ihr Einfluss auf die Kon-

junktur darf schon deshalb nicht ver-

nachl�ssigt werden. Die Befunde zu

den Auswirkungen von IuK auf das

langfristige Wachstum sind zwar – ge-

rade im internationalen Vergleich –

nicht v�llig eindeutig; doch spricht vie-

les daf�r, dass IuK-Technologien das

Potenzial besitzen, die Produktivit�t

nachhaltig zu steigern und damit das

l�ngerfristige Wachstum zu erh�hen.
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Abgrenzung und Verbreitung von IuK

Sollen die Wirkungen der IuK-Technologie im

Sinne eines an die (Brutto-)Investitionen ge-

bundenen technischen Fortschritts untersucht

werden, so ist zun�chst die Gruppe der IuK-

G�ter, die das Vehikel f�r die vermutete Effizi-

enzsteigerung bildet, genauer zu bestim-

men.1) Dabei scheint es zweckm�ßig, zwi-

schen der inl�ndischen Produktion solcher

G�ter und ihrer Verwendung im inl�ndischen

Produktionsprozess zu unterscheiden. Dies

hat f�r den Bereich der IuK besondere Bedeu-

tung, da die Beurteilung wichtiger Sachver-

halte davon abh�ngen kann, ob, etwa bei

Computern, die Herstellung oder die Nutzung

betrachtet wird. 2)

Was die Herstellung betrifft, rechnet das Sta-

tistische Bundesamt3) – gem�ß der internatio-

nalen Konventionen der OECD – folgende

Wirtschaftszweige dem IuK-Sektor zu:4)

– Verlags- und Druckgewerbe, Vervielf�lti-

gung (22),

– Herstellung von B�romaschinen, Daten-

verarbeitungstr�gern und -einrichtungen

(30),

– Rundfunk, Fernsehen, Nachrichtentechnik

(32),

– Nachrichten�bermittlung (64),

– Datenverarbeitung und Datenbanken

(72),

– Kultur, Sport und Unterhaltung (92).

Die Tabelle auf Seite 49 zeigt die Wertsch�p-

fung der IuK-Sektoren in jeweiligen Preisen

und in Preisen von 1995, die Zahl der Er-

werbst�tigen sowie die Arbeitsproduktivit�t

f�r die Jahre 1991 bis 2002. Außerdem wird

die jeweilige Kennzahl mit der f�r alle Sekto-

ren verglichen. Die Wertsch�pfung im IuK-

Bereich hat sowohl in nominaler als auch in

realer Rechnung deutlich �berproportional

zugenommen. Dies gilt jedoch nicht f�r die

Zahl der Erwerbst�tigen. Hier hat der kr�ftige

Zuwachs der Besch�ftigung bei den IuK-

Dienstleistungen nicht ausgereicht, den R�ck-

gang im IuK-Bereich des Verarbeitenden Ge-

werbes auszugleichen. In der Konsequenz er-

gibt sich eine Zunahme im Produktionsergeb-

nis je Erwerbst�tigen, die weit �ber jener in

der Gesamtwirtschaft liegt. In diesem Befund

hat auch die These ihren Ursprung, nach der

die gesamtwirtschaftlichen Produktivit�tsge-

winne durch IuK vorzugsweise durch die Her-

stellung und weniger durch die Nutzung von

IuK-G�tern entstehen.5)

Auf der Seite der G�terverwendung geht es

zun�chst um die Ermittlung der Investitionen

in IuK-G�ter. Grunds�tzlich k�nnen im Inland

1 Eine Zusammenstellung wichtiger statistischer Angaben
zum IuK-Bereich bietet das Statistische Bundesamt
(Hrsg.), Im Blickpunkt: Informationsgesellschaft, Wiesba-
den 2003.
2 Vgl. z.B.: W. Roeger (2001), The Contribution of Infor-
mation and Communication Technologies to Growth in
Europe and the US: A Macroecomomic Analysis. Euro-
pean Commission Economic Papers No 147, Br�ssel.
3 Vgl.: Statistisches Bundesamt (2003), a.a.O., S. 12 ff.
Vgl. auch: S. Schnorr-B�cker (2001), Neue �konomie
und amtliche Statistik, Wirtschaft und Statistik, 3,
S. 165 ff.
4 In Klammern: Bezeichnung der Wirtschaftszweige nach
der Wirtschaftszweigklassifikation, WZ 93.
5 Ausf�hrlich wird dieses Problem diskutiert in: D. Pilat
und F.C. Lee (2001), Productivity Growth in ICT-produ-
cing and ICT-using Industries: A Source of Growth Diffe-
rentials in OECD? SIT Working Paper 2001/4, Paris.

Produktion und
Verwendung
von IuK-G�tern

Produktion von
IuK-G�tern

Verwendung
von IuK-G�tern
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hergestellte oder importierte IuK-G�ter je-

doch nicht nur f�r Investitionen, sondern

auch f�r den privaten Verbrauch oder als Vor-

leistung verwendet werden. Hier ergeben

sich bereits konzeptionelle Schwierigkeiten.6)

So hat die bis 1998 verbindliche Konvention

f�r das System der Volkswirtschaftlichen Ge-

samtrechnungen (VGR) Software generell als

Vorleistung und damit als nicht BIP-relevant

verbucht. Mit dem neuen Europ�ischen Sys-

tem Volkswirtschaftlicher Gesamtrechungen

(ESVG ’95) wurden hingegen die immateriel-

len Anlageinvestitionen als neue Endnachfra-

gekategorie eingef�hrt, die auch Ausgaben

f�r Software umfassen. Eine Zunahme der

Ausgaben f�r Software kann danach also das

Bruttoinlandsprodukt (BIP) erh�hen.

In diesem Zusammenhang f�llt auf, dass f�r

Deutschland der Außenbeitrag bei IuK-

G�tern negativ ist, w�hrend er f�r alle Waren

und Dienste zusammen genommen einen po-

sitiven Wert annimmt. Dieser Befund k�nnte

f�r sich betrachtet darauf hindeuten, dass

sich die deutsche Wirtschaft nicht stark auf

den Bereich von IuK-G�tern spezialisiert hat.

Da h�ufig die These vertreten wird, IuK-G�ter

seien technisch besonders fortgeschritten,

k�nnte dies eine verschlechterte technologi-

sche Wettbewerbsf�higkeit deutscher Unter-

nehmen implizieren. Allerdings scheint eine

solch weit gehende Interpretation zumindest

voreilig, zumal sie durch detaillierte Studien

Informations- und Kommunikations(IuK)-Technologie in den Volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnungen 1991 bis 2002

in %

Bruttowertsch�pfung
in jeweiligen Preisen

Bruttowertsch�pfung
in konstanten Preisen Erwerbst�tige Arbeitsproduktivit�t

Sektor Anteil 1)

Ver�n-
derung 3) Anteil 1)

Ver�n-
derung 3) Anteil 1)

Ver�n-
derung 3) Index 2)

Ver�n-
derung 3)

Insgesamt 100 + 13,9 100 + 13,1 100 + 3,7 100 + 7,7

IuK-Bereich 8,3 + 31,1 10,6 + 66,6 5,6 + 2,7 176,7 + 53,8

davon:

Verarbeitendes Gewerbe 1,8 + 5,1 1,7 + 2,8 1,8 – 14,9 124,8 + 41,7

Dienstleistungsbereich 6,5 + 40,5 8,9 + 89,7 3,9 + 3,7 197,6 + 53,2

Quelle: Statistisches Bundesamt (2003): Fachserie 18:
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen – Hauptbericht
2002, Wiesbaden. — 1 Anteil bezogen auf das Jahr

2002. — 2 Index bezogen auf das Jahr 2002, Insgesamt =
100. — 3 Gemessen �ber den Gesamtzeitraum.

Deutsche Bundesbank

6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Exkurs: Probleme interna-
tionaler Wachstumsvergleiche – eine erg�nzende Be-
trachtung, Monatsbericht, Mai 2001, S. 43.

Außenhandel
mit IuK-G�tern
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zur technologischen Leistungsf�higkeit

Deutschlands nicht best�tigt wird.7)

G�ter der IuK-Technologie haben auch f�r die

privaten Haushalte und ihren Konsum erheb-

lich an Bedeutung gewonnen. Dies wird unter

anderem deutlich, wenn der Ausstattungs-

grad der privaten Haushalte mit ausgew�hl-

ten G�tern des IuK-Bereichs betrachtet

wird. 8) So verf�gte im Jahr 2002 �ber die

H�lfte der Haushalte �ber einen PC, �ber

40% hatten Zugang zum Internet und rund

70% der Haushalte nutzten ein Mobiltelefon.

Um die Dynamik der Entwicklung zu ermes-

sen, muss mit in den Blick genommen wer-

den, dass der Ausstattungsgrad in den Jahren

1998 bis 2002 kr�ftig zunahm, und zwar um

etwa jahresdurchschnittlich 8% bei PCs, 50%

pro Jahr beim Internet-Zugang und 67%

beim mobilen Telefon. Diese Zahlen verdeut-

lichen auch, dass die IuK-Technologie ein

wichtiger Motor des gesamtwirtschaftlichen

Strukturwandels ist: Der Wunsch nach neuen

Produkten ist ein bedeutender Faktor im

Wachstumsprozess.

In diesem Beitrag werden in Anlehnung an

die entsprechenden Abgrenzungen des Sta-

tistischen Bundesamtes unter IuK-Investitio-

nen folgende Kategorien der „Anlageinvesti-

tionen nach G�tergruppen“9) verstanden:

– Investitionen in B�romaschinen, Datenver-

arbeitungsger�te und -einrichtungen,

– Investitionen in Nachrichtentechnik, Rund-

funkger�te, Fernsehger�te und �hnliches,

– Immaterielle Anlageinvestitionen: Diese

Komponente enth�lt in erster Linie Investi-

tionen in Software.10)

Eine derartige g�terorientierte Abgrenzung

des Begriffs IuK-Investitionen hat den großen

praktischen Vorteil, dass sie mit Hilfe der Da-

ten aus den VGR operationalisiert werden

%

... in jeweiligen Preisen

... in Preisen von 1995

Anteil ...

1970 75 80 85 90 95 00 2002

o)

IuK-Güter im Investitions-
zusammenhang *)

* Anteil der Informations- und Kommuni-
kations-Investitionen an den gesamten Aus-
rüstungsinvestitionen.— o Bis 1990 West-
deutschland, ab 1991 Gesamtdeutschland.

Deutsche Bundesbank

40

36

32

28

24

20

16

12

8

7 Vgl. z.B.: H. Belitz (2004), Forschung und Entwicklung
in multinationalen Unternehmen. Studien zum deutschen
Innovationssystem Nr. 8-2004, Berlin.
8 Vgl.: S. Deckl u.a. (2003), Zur Ausstattung privater
Haushalte mit Informations- und Kommunikationstech-
nologie – Ergebnisse der Wirtschaftsrechnungen privater
Haushalte, Wirtschaft und Statistik, 4, S. 354–367.
9 Vgl.: Statistisches Bundesamt (2002), Fachserie 18,
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen – Hauptbericht
2002, Tabelle 3.3.7.
10 Daneben sind in dieser Kategorie allerdings auch
Grundst�cks�bertragungskosten f�r unbebauten Grund
und Boden enthalten. Die Software wird vom Statis-
tischen Bundesamt nicht gesondert ausgewiesen. Nach
Angaben des Sachverst�ndigenrats zur Begutachtung der
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung (JG 2000/01) d�rf-
ten sch�tzungsweise drei Viertel dieses Aggregats auf
Software entfallen.

IuK-G�ter im
Haushaltssektor

IuK-Technologie
im Unter-
nehmenssektor
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kann. Andere – m�glicherweise pr�zisere –

Abgrenzungen sind dagegen oft auf zus�tz-

liche Informationen angewiesen. 11)

Die IuK-Investitionen nach der obigen Defini-

tion stellen einen nicht unerheblichen und

recht dynamischen Teil der Ausr�stungsinves-

titionen dar. In realer Rechnung ist dieser

w�hrend der Zeit von 1998 bis 2002 von

rund 34% auf zuletzt knapp 42% gestiegen.

Im internationalen Vergleich befindet sich

Deutschland damit in einer mittleren Position.

Preise und Nutzungskosten

von IuK-Investitionen

Wie bereits erw�hnt, ist es im Bereich der

IuK-G�ter zu erheblichen Preissenkungen ge-

kommen, und zwar sowohl absolut als auch

in Relation zur Entwicklung des gesamtwirt-

schaftlichen Preisniveaus, gemessen hier an-

hand der Ver�nderung des entsprechenden

Index f�r das BIP. Dabei handelt es sich um

einen langfristigen Trend, der bereits ab Mitte

der achtziger Jahre zu erkennen ist. Doch

selbst dieser k�nnte – so legt es zumindest

die Diskussion um die Qualit�tskorrektur bei

der Preisbereinigung nahe – sogar noch un-

tersch�tzt worden sein. Probleme bei der

Preismessung und daraus resultierend bei der

Deflationierung der Produktionswerte und

der Investitionen entstehen dadurch, dass

IuK-Produkte nicht nur im Zeitablauf preis-

werter geworden sind, sondern dass sich ihre

Leistungsf�higkeit erheblich gesteigert hat.

Beispielsweise verf�gt ein PC heute �ber ein

Vielfaches der Rechenleistung und des Spei-

cherplatzes eines Ger�ts von vor zehn Jahren.

Allerdings hat das Statistische Bundesamt be-

reits erhebliche Anstrengungen unternom-

men, die Erfassung von Qualit�tsver�nderun-

gen bei der Preismessung dieser G�ter zu ver-

bessern. Dabei konnten hedonische Preisindi-

zes zun�chst nur f�r wenige Jahre berechnet

werden. F�r weiter zur�ckliegenden Werte

musste auf eine Interimsl�sung zur�ckgegrif-

fen werden.12) Es stellt sich daher die Frage,

inwieweit diese Daten den Preisr�ckgang be-

reits angemessen widerspiegeln. Angesichts

dieses Problems hatte die Bundesbank seiner-

zeit vorgeschlagen,13) die deutschen Indizes

mit denen f�r die Vereinigten Staaten zu ver-

gleichen, da es unwahrscheinlich erscheint,

dass sich die Preisr�ckg�nge bei im Prinzip

technisch sehr �hnlichen G�tern sp�rbar un-

terscheiden. Ein entsprechender Vergleich

zeigt eine immer noch große Differenz zwi-

schen den Preisverl�ufen, was eine nicht un-

erhebliche Untersch�tzung der preisbereinig-

ten Entwicklung der IuK-Investitionen impli-

zieren w�rde, zumindest insoweit der US-

amerikanische Index die Entwicklung zutref-

fend widerspiegelt. Auch dann darf freilich

nicht ohne weiteres auf eine entsprechende

Untersch�tzung der gesamtwirtschaftlichen

Produktion geschlossen werden. Dem steht

zum Beispiel entgegen, dass IuK-G�ter auch

in erheblichem Maße importiert werden. Un-

11 Vgl.: B. v. Ark, R. Inklaar und R. H. McGuckin (2003),
ICT and Productivity in Europe and the United States,
CESifo Economic Studies 49, 3, 295–318. Ein Beispiel f�r
eine andere Abgrenzung ist das „Marktvolumen“ des
IuK-Bereichs, welches der Dachverband BITKOM f�r
2003 mit 131 Mrd 3 angibt.
12 Vgl. z.B.: S. Linz und G. Eckert (2002), Zur Einf�hrung
hedonischer Methoden in die Preisstatistik, Wirtschaft
und Statistik, 10, S. 857–863.
13 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Probleme internationaler
Wachstumsvergleiche – dargestellt am Beispiel der EDV-
Ausr�stungen in Deutschland und in den USA, Monats-
bericht, August 2000, S. 8.

Preis-
entwicklung im
IuK-Bereich
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terliegt der Deflator der Importe in diesem

Bereich den gleichen Schwierigkeiten wie je-

ner der Investitionen, k�me es zu einer Unter-

sch�tzung der realen Einfuhren und damit f�r

sich genommen zu einer �bersch�tzung des

BIP.

Ein absoluter oder relativer R�ckgang der

Preise f�r Investitionsg�ter verringert isoliert

betrachtet die Kapitalnutzungskosten, so

dass bei gegebener Kapitalproduktivit�t zu-

s�tzliches Kapital rentabel wird. Diese grund-

s�tzliche �berlegung l�sst sich auch auf die

hier betrachteten Investitionen im IuK-Bereich

anwenden, allerdings mit einer nicht uner-

heblichen Einschr�nkung. So muss auch be-

dacht werden, dass die �konomische Ab-

schreibungsrate bei den IuK-G�tern im

Durchschnitt h�her ist als bei den Investitio-

nen insgesamt, was f�r sich betrachtet die

Kapitalnutzungskosten erh�ht. Abschreibun-

gen nach G�terarten liegen in den VGR aller-

dings nur in vergleichsweise grober Abgren-

zung vor, so dass sich nur gewisse quantita-

tive Aussagen �ber die Bedeutung dieses Ef-

fekts machen lassen. Angesichts des stark

ausgepr�gten Preisr�ckgangs bei IuK-G�tern,

der in der hier gew�hlten Abgrenzung im

Zeitraum 1991 bis 2002 durchschnittlich

4,5% pro Jahr betrug, d�rfte die kostensen-

kende Wirkung des Preiseffekts nicht durch

h�here Abschreibungsraten kompensiert

worden sein. Die r�ckl�ufigen relativen Preise

sind wohl ein wesentlicher Grund f�r die dy-

namische Entwicklung der IuK-Investitionen.

IuK-Investitionen, Wachstum

und Produktivit�t

Der direkte Beitrag der IuK-Investitionen zum

Wirtschaftswachstum hat im Laufe der Jahre

deutlich zugenommen. Bis zum Jahr 2000

war er stets positiv. Erst nach dem Platzen

der „New Economy“-Blase am Aktienmarkt

ergab sich aus nachfrageseitiger Sicht ein

– dann allerdings sehr kr�ftiger – negativer

Wachstumsbeitrag.14) Die Anschaffung relativ

kurzlebiger IuK-Investitionsg�ter kann bei

stockender Konjunktur leicht aufgeschoben

werden. Die technische Lebensdauer ist bei

G�tern der IuK h�ufig wohl l�nger als deren

�konomische Lebensdauer. Letztere ist eine

1995 = 100, log. Maßstab

1970 75 80 85 90 95 00 2002

o)

Preisentwicklung bei
IuK-Investitionen in
Relation zum BIP-Deflator

o Bis 1990 Westdeutschland, ab 1991 Ge-
samtdeutschland.

Deutsche Bundesbank
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14 Zu der Abschw�chung der IuK-Investitionen nach
2000 mag auch beigetragen haben, dass IuK-Investitio-
nen wegen des damals intensiv diskutierten „Jahr-
2000“-Problems in das 1999 vorgezogen worden sind.
Eine verl�ssliche Quantifizierung dieses Effekts liegt je-
doch nicht vor.

Sinkende
Nutzungs-
kosten

IuK-
Investitionen
konjunkturell
volatiler?
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endogene Variable, das heißt, die Unterneh-

men versuchen, den optimalen Ersatzzeit-

punkt zu realisieren. Hinzu kommt, dass

Hard- und Software oft komplement�r sind,

eine neue Software erfordert also entspre-

chende Hardware-Investitionen. Es ist daher

denkbar, dass eine Zunahme der IuK-Investi-

tionen auf eine st�rkere zyklische Reagibilit�t

der Volkswirtschaft hinwirkt. Darauf deutet

auch ein Vergleich der konjunkturellen Volati-

lit�t der IuK-Investitionen mit der entspre-

chenden Kennziffer der Ausr�stungsinvesti-

tionen insgesamt hin, die �berdies im Zeitver-

lauf deutlich zugenommen hat.

Aus dieser Tatsache darf allerdings nicht ge-

schlussfolgert werden, dass die Volkswirt-

schaft insgesamt schwankungsanf�lliger ge-

worden ist, denn der volatilit�tssteigende Ef-

fekt der Zunahme der IuK-Investitionen kann

durch andere Faktoren – etwa geringere Aus-

schl�ge bei den Vorratsinvestitionen – kom-

pensiert werden. So zeigen empirische Unter-

suchungen, dass die Schwankungen der ge-

samtwirtschaftlichen Produktion insgesamt

abgenommen haben.15)

Im Mittelpunkt der Diskussion um die „New

Economy“ stand vor allem die Frage, welchen

Beitrag die IuK-Technologie zur nachhaltigen

Steigerung des Produktivit�tswachstums be-

ziehungsweise zur dauerhaften Erh�hung der

Arbeitsproduktivit�t leisten kann. Dabei las-

sen sich zwei Wirkungszusammenh�nge un-

terscheiden. Zum einen f�hrt die Verk�rzung

%

1970 75 80 85 90 95 00 2002

o)

Trendabweichung BIP

Trendabweichung IuK

Trendabweichung Ausrüstungen (ohne IuK)

Schwankungsintensität*) von IuK-Investitionen

* Abweichungen von einem mit Hilfe eines Hodrick-Prescott (100)-Filters bestimmten Trends. — o Bis 1990
Westdeutschland, ab 1991 Gesamtdeutschland.

Deutsche Bundesbank
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15 Vgl.: C. Buch, J. D�pke, und C. Pierdzioch, Business
Cycle Volatility in Germany; erscheint demn�chst in: Ger-
man Economic Review.

Ermittlung der
Wachstums-
beitr�ge
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der Nutzungsdauer generell zu einer Verj�n-

gung des Kapitalstocks. Neues Wissen kann

rascher in den Produktionsprozess aufgenom-

men werden. Zum anderen ist zu ber�cksich-

tigen, dass bei beschleunigtem technischen

Fortschritt auch die Effizienzsteigerung pro

neu installierter Kapitalg�tereinheit st�rker

ins Gewicht f�llt und der Angebotseffekt ent-

sprechend h�her zu veranschlagen ist. Um-

schichtungen in der Zusammensetzung der

Brutto-Investitionen sowie eine generell hohe

beziehungsweise steigende Investitionsquote

sind deshalb in Zeiten eines raschen techni-

schen Fortschritts von besonderer Bedeutung.

Methodische Grundlage der empirischen Dis-

kussion sind meist so genannte Wachstums-

zerlegungen. Danach kann die Ver�nderungs-

rate des realen BIP (Y) ausgedr�ckt werden

als die mit den jeweiligen Einkommensantei-

len (a) gewichtete Summe der Ver�nderungs-

rate der Produktionsfaktoren Arbeit (L), des

Nicht-IuK-Kapitalstocks (KSonst), des Bestan-

des an IuK-G�tern (KluK) und der totalen Fak-

torproduktivit�t (A):

DlnYt = DlnAt + aLDlnLt + aK,sonstDlnKSonst
t

+ aK,luKDlnKluK
t

Ebenso gel�ufig ist die Zerlegung der Wachs-

tumsrate der Arbeitsproduktivit�t. So l�sst sich

die Ver�nderung der Arbeitsproduktivit�t auf

die Kapitalintensivierung und die Ver�nderung

der totalen Faktorproduktivit�t zur�ckf�hren.

Ein wesentliches Problem in dem hier diskutier-

ten Zusammenhang ist, dass der dem IuK-Kapi-

talstock zugeh�rige Einkommensanteil nicht

direkt beobachtbar ist, sondern gesch�tzt wer-

den muss. Meist wird der Einkommensanteil

dabei mit Hilfe der Kapitalnutzungskosten be-

stimmt, in deren Berechnung allerdings eine

ganze Reihe von Gr�ßen eingeht, die sich

ebenfalls nur mit gewissen Einschr�nkungen

oder unter der Annahme zus�tzlicher Bedin-

gungen quantifizieren lassen.16) Dazu z�hlen

beispielsweise neben dem noch einigermaßen

sicher bestimmbaren Zinssatz einer Alternativ-

anlage (z.B. am Kapitalmarkt), die Abschrei-

bungsrate f�r IuK-Kapitalg�ter, die Ver�nde-

rungsrate der IuK-Kapitalg�terpreise und der

Wert des Kapitalstocks der IuK-G�ter. Daher

�berrascht es nicht, dass sich in der empiri-

schen Forschung durchaus unterschiedliche Ur-

teile �ber die Bedeutung der IuK-G�ter finden.

%-
Punkte

1970 75 80 85 90 95 00 2002

o)

Beiträge der IuK-Investitionen
zur Veränderung des BIP *)

* Beiträge im Sinne sog. Lundberg-Kompo-
nenten. — o  Bis 1990 Westdeutschland, ab
1991 Gesamtdeutschland.

Deutsche Bundesbank
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16 Vgl. z.B.: S. Oliner und D.E. Sichel (2002), Information
Technology and Productivity: Where Are We Now and
Where Are We Going? Federal Reserve Bank of Atlanta
Economic Review 3rd Quarter, S. 15–43.
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Zu den Komponenten der Ver�nderung der

Arbeitsproduktivit�t liegt f�r Deutschland

eine Reihe von Studien vor. Nach den Ergeb-

nissen einer Untersuchung des RWI leisten

IuK einen positiven und nicht vernachl�ssig-

baren Beitrag zum Wirtschaftswachstum in

Deutschland.17) Zudem nimmt der Wachs-

tumsbeitrag – wie auch die meisten anderen

Forschungsbeitr�ge nahe legen – in der zwei-

ten H�lfte der neunziger Jahre zu. Man kann

also nicht sagen, dass die „New Economy“

an Deutschland vorbeigegangen sei. Vielmehr

deuten die Ergebnisse der Wachstumszerle-

gungen auf die unzureichende Nutzung des

Faktors Arbeit als Kern der deutschen Wachs-

tumsschw�che hin.

Auch im Vergleich zu der Entwicklung in den

USA und anderen europ�ischen L�ndern wird

deutlich, dass das geringere Wirtschafts-

wachstum allenfalls zu einem kleinen Teil mit

den IuK-Investitionen zusammenh�ngt. Die

entsprechenden Wachstumsbeitr�ge in den

betrachteten Staaten unterscheiden sich nur

wenig. M�glicherweise ist aber die Zuord-

nung nicht exakt m�glich, und einige Wachs-

tumseffekte der IuK-Investitionen schlagen

sich in der Residualgr�ße, der totalen Faktor-

produktivit�t, nieder. F�r eine solche Sicht-

weise k�nnte etwa sprechen, dass die totale

Faktorproduktivit�t auch in Sektoren zuge-

nommen hat, die nicht selbst IuK-G�ter pro-

duzieren. Auf Unterschiede im Wachstum der

totalen Faktorproduktivit�t ist jedoch ein

nicht unerheblicher Teil internationaler Pro-

duktivit�tsdifferentiale zur�ckzuf�hren. Gut

denkbar ist zudem, dass es sich bei IuK um

eine so genannte „General-Purpose“-Techno-

logie handelt, deren Nutzung die Produktivi-

t�t in allen Teilen der Volkswirtschaft erh�ht.

Diese Hypothese l�sst sich auf den Sachver-

halt st�tzen, dass der IuK-Einsatz sowohl in

sektoraler Betrachtung als auch im internatio-

nalen Vergleich positiv mit dem Zuwachs der

totalen Faktorproduktivit�t korreliert.18)

Aber auch wenn dies mit in den Blick genom-

men wird, �ndert sich nichts Grunds�tzliches

an der generellen Schlussfolgerung: Die rela-

tive Wachstumsschw�che Deutschlands liegt

Wachstumsbeitr�ge
im internationalen Vergleich

1995 bis 2001

Land

BIP-
Wachs-
tum

Beitrag
IuK-
Kapi-
tal 1)

Beitrag
Nicht-
IuK 1)

Totale
Faktor-
produk-
tivit�t

Beitrag
des
Faktors
Arbeit

USA 3,5 0,8 0,8 0,8 1,1
EU 2,5 0,5 0,8 0,5 0,7
Irland 8,9 0,8 2,6 3,6 1,9
Finnland 4,5 0,7 0,2 2,7 1,0
Griechenland 3,6 0,5 1,2 1,7 0,3
Spanien 3,7 0,3 1,2 – 0,6 2,8
Portugal 3,4 0,4 1,6 0,5 0,9
Niederlande 3,3 0,6 0,9 – 0,1 2,0
Schweden 2,8 0,8 0,7 0,7 0,6
Vereinigtes
K�nigreich 2,8 0,7 0,9 0,5 0,8
Frankreich 2,6 0,3 0,8 0,9 0,5
Belgien 2,5 0,7 0,6 1,1 0,1
D�nemark 2,5 0,7 1,1 0,3 0,4
Australien 2,4 0,4 0,9 1,3 – 0,2
Italien 1,9 0,4 0,9 0,1 0,5
Deutschland 1,5 0,4 0,4 0,9 – 0,1

Quelle: Timmer, Ypma und van Ark (2003). — 1 Informations- und
Kommunikationstechnologie.

Deutsche Bundesbank

17 Vgl.: J. Dehio u.a. (2003), New Economy – The Ger-
man Perspective, in: RWI Schriften, Heft 70.
18 Dies wurde f�r die USA insbesondere bezweifelt von
R. J. Gordon (2000), Does the New Economy Measure Up
to the Great Innovations of the Past?, Journal of Econo-
mic Perspectives 14, S. 49–74. Mittlerweile haben sich
aber auch in den USA Hinweise auf Produktivit�tszunah-
men auch in IuK-nutzenden Branchen verst�rkt. F�r eine
Interpretation der aktuellen Produktivit�tsentwicklung in
den USA vgl.: R. J. Gordon (2004), Exploding Productivity
Growth: Context, Causes and Implications, Brookings
Papers on Economic Activity, S. 1–73.

Wachstums-
zerlegung f�r
Deutschland

Wachstums-
beitr�ge im
internationalen
Vergleich
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im Beobachtungszeitraum von 1995 bis 2001

nicht prim�r an einer Unterversorgung mit

IuK-Investitionen, sondern an der unzurei-

chenden Nutzung des Faktors Arbeit. Aller-

dings ist hervorzuheben, dass die lang anhal-

tende Investitionsschw�che der letzten Jahre

diesen Befund durchaus relativieren k�nnte.

Zudem sollte beachtet werden, dass sich das

Wachstumsgef�lle zwischen Deutschland und

beispielsweise den USA auch auf den Anteil

der IuK-produzierenden Sektoren zur�ckf�h-

ren l�sst.

Konsequenzen f�r die Wirtschaftspolitik

Die Ver�nderungen in der Zusammensetzung

der Investitionsg�ternachfrage k�nnten auch

f�r den monet�ren Transmissionsmechanis-

mus eine gewisse Rolle spielen. Die IuK-Inves-

titionen setzen sich – wie erw�hnt – �berwie-

gend aus G�tern zusammen, die rasch abge-

schrieben werden. Mit dem steigenden Anteil

von IuK-G�tern am Kapitalstock nimmt somit

auch die gesamtwirtschaftliche Abschrei-

bungsrate zu und folglich ihr Gewicht f�r die

Kapitalnutzungskosten.19) Mit der typischer-

weise k�rzeren Bindungsdauer des eingesetz-

ten Kapitals ergibt sich auch eine entspre-

chend h�here Brutto-Investitionsrate, die not-

wendig ist, um den Kapitalstock zu erhalten.

Bei verk�rztem Reinvestitionszyklus steigt

aber auch die Anpassungsgeschwindigkeit

des realen Sektors an ver�nderte Um-

st�nde.20) Aus diesen Gr�nden d�rfte sich die

Bedeutung des Zinskanals der Geldpolitik, mit

dem sie insbesondere auf die Investitionsg�-

ternachfrage einwirken kann, in ambivalenter

Weise ver�ndern. So verliert der Zinsfaktor im

Vergleich zum Abschreibungsfaktor und den

relativen Kapitalg�terpreisen an Bedeutung,

und bei fristengerechter Finanzierung werden

tendenziell die Zinss�tze im mittelfristigen Be-

reich relevanter. Dadurch wird einerseits der

Hebel geldpolitischer Maßnahmen auf die pri-

vate Investitionsg�ternachfrage geringer,

andererseits f�llt die Wirkung �ber den Zins

direkter aus.

Wenn IuK-Investitionen das wirtschaftliche

Wachstum st�rken und damit die gesell-

schaftliche Wohlfahrt erh�hen k�nnen, stellt

sich in diesem Zusammenhang vor allem die

Frage, wie das Potenzial der IuK-Technologie

in Deutschland voll ausgesch�pft werden

kann. Um dies zu erm�glichen, muss insbe-

sondere versucht werden, die produktivit�ts-

steigernden Wirkungen der Verwendung von

IuK-G�tern zu erh�hen. Dazu kann auch die

Wirtschaftspolitik Hilfestellung leisten.

Hier kommt es zun�chst darauf an, die Rah-

menbedingungen f�r Investitionen generell

zu st�rken, da ein Großteil des technischen

Fortschritts nur �ber neuen Kapitalstock in

den Produktionsprozess gelangt. Der seit

Herbst 2000 zu beobachtende markante In-

vestitionsr�ckgang ist mittlerweile zwar zum

19 Vgl.: G. Ziebarth (2002), Abschreibungen im Spiegel
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen: �konomi-
sche Relevanz und analytischer Gehalt, Wirtschaft und
Statistik, 12, S. 1119–1127.
20 F�r eine theoretische Analyse der Zusammenh�nge
vgl.: U. von Kalckreuth und J. Schr�der (2002), Monetary
Transmission in the New Economy: Accelerated Technical
Progress, Financial Stability and the Speed of Adjustment
in the New Economy, Jahrbuch f�r Wirtschaftswissen-
schaften (Review of Economics) 53, S. 125–141. Zu An-
passungen des Kapitalstocks an ver�nderte Umst�nde
vgl. auch: Deutsche Bundesbank, Entwicklung und Struk-
tur des gesamtwirtschaftlichen Kapitalstocks, Monatsbe-
richt, November 1998, S. 27–40.

IuK und die
Wirkungs-
kan�le der
Geldpolitik

Wachstums-
potenziale
aussch�pfen
durch ...

...g�nstige
Investitions-
bedingun-
gen, ...



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
April 2004Stand: 16. April 2004

57

Stillstand gekommen, eine Trendwende beim

Zuwachs des Kapitalstocks ist aber erst dann

zu erwarten, wenn die Investitionsquote

dauerhaft auf ein deutlich h�heres Niveau zu-

r�ckgekehrt ist.

Augenscheinlich geht die Diffusion neuer

Techniken international unterschiedlich rasch

vonstatten. Eine Studie der OECD21) zeigt

eine negative, wenn auch nicht ausgepr�gte

Korrelation der Regulierungsdichte mit dem

Anteil der IuK-Investitionen am BIP. Je st�rker

die G�term�rkte reguliert sind, um so niedri-

ger sind danach ceteris paribus die Investitio-

nen in IuK. Dar�ber hinaus belegen diese

Untersuchungen, dass auch der Regulie-

rungsgrad der Arbeitsm�rkte in diesem Zu-

sammenhang relevant ist. Je h�her er ist, um

so geringer sind die Investitionen in IuK. Der

zweite Befund ist f�r Deutschland von beson-

derer Bedeutung, denn w�hrend die Regulie-

rung der G�term�rkte etwa dem Durch-

schnitt der OECD entspricht, ist sie auf dem

Arbeitsmarkt auch im internationalen Ver-

gleich noch sehr stark. Eine umfassende De-

regulierung k�nnte auch der Diffusion neuer

Techniken f�rderlich sein und damit einen

willkommenen Wachstumsbeitrag leisten.

Technischer Fortschritt ist eng mit Strukturwan-

del verbunden. Wie die Erfahrung zeigt, sind

hiervon die jeweiligen Wirtschaftssektoren, Be-

rufe und Arbeitspl�tze unterschiedlich be-

troffen. Arbeitskr�fte m�ssen aus veralteten

Branchen in neue Bereiche wechseln, und die

relative Nachfrage nach bestimmten Arbeits-

leistungen verschiebt sich in vielf�ltiger Weise.

Die Bereitschaft zur Mobilit�t, das Qualifika-

tionsprofil und die Entlohnungsstrukturen m�s-

sen diesen ver�nderten Bedingungen Rech-

nung tragen, damit die gesamtwirtschaftlichen

Vorteile der neuen Produkte und Verfahren voll

zum Tragen kommen k�nnen.

Eine andere M�glichkeit zur indirekten Ein-

flussnahme besteht in komplement�ren In-

vestitionen, besonders im Bildungsbereich.

Das Ausbildungssystem k�nnte nicht zuletzt

st�rker darauf ausgerichtet sein, solche

Kenntnisse zu vermitteln, die der Akzeptanz

und Bereitstellung neuer Technologien zugute

kommen und das Humankapital mehren. Die

F�rderung der Grundlagenforschung sowie

der Ausbau eines leistungsf�higen Marktes

f�r Wagniskapital sind ebenfalls dazu geeig-

net, Innovationskraft und Diffusionsge-

schwindigkeit zu erh�hen. Eher direkte Ins-

trumente der Technologiepolitik sind dage-

gen mit grunds�tzlicher Skepsis zu betrach-

ten, schon allein deshalb, weil nicht erkenn-

bar ist, woher der Staat �berlegene Informa-

tionen �ber zukunftsweisende Produkte oder

Verfahren besitzen sollte.

Alles in allem besteht kein Grund zur Vermu-

tung, dass Deutschland den technologischen

Anschluss generell verloren h�tte. Anderer-

seits spricht vieles daf�r, dass wichtige Poten-

ziale f�r eine weitere Steigerung des Wohl-

stands nach wie vor gegeben sind. Inwieweit

diese M�glichkeiten jedoch mittelfristig ge-

nutzt werden k�nnen, h�ngt auch von den

Weichenstellungen in der Wirtschaftspolitik

ab.

21 Vgl.: OECD (2003), ICTand Economic Growth, Paris.
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